1.Welche Bedeutung Spielidee und Spielregeln im Sport haben

1.1 Was eine Spielidee ist

(1) Versuche herauszufinden, welche Sportart hier gemeint ist!

_______________spielen heißt, einen Ball mithilfe einer Auswahl von Schlägern über eine festge​legte Anzahl vorgegebener, gestalteter Bahnen mit möglichst wenig Schlägen in kleine Löcher zu befördern.

(2) Welche Sportarten könnte man hier anführen?

Beim _______________geht es darum, mit einem Ball Tore zu erzielen und gegnerische Tore zu ver​hindern.

(3) Was müsste man wenigstens hinzufügen, damit eine Sportart (z. B. Fußball, Hockey usw.) ein​deutig erkannt werden kann?

Eine Idee, die eine Kurzbeschreibung einer Sportart beinhaltet, nennt man Spielidee. Eine Spiel​idee steht am Anfang einer jeden Sportart bzw. jeden sportlichen Handelns. Die Spielidee kann man auch als Spielgedanken bezeichnen. Sie bezieht sich nicht nur auf Sportspiele, wenn man — wie in diesem Buch — Sport als Spiel ansieht.

(4) Welche Sportarten werden mit den folgenden Spielideen beschrieben?

Ohne Geräteunterstützung eine festgelegte Strecke so schnell laufen, dass man als Erster am Ziel ankommt. _______________
Sich so bewegen, dass die eigenen Bewegungen dem Rhythmus einer Musik entsprechen. _______________
Den Ball so über ein Netz spielen, dass er im gegnerischen Feld den Boden berührt, und verhin​dern, dass der Ball im eigenen Feld aufspringt. _______________
An einem bestimmten Gerät eine vorgegebene oder selbst gefundene Bewegung ausführen. _______________
1.2 Warum man Spielregeln braucht

Um das sportliche Handeln in einer Sportart genau festzulegen, bedarf es noch weiterer Vereinba​rungen. Man muss sich auch über Regeln einigen.

1. Durch Spielidee und Spielregeln wird festgelegt, wie sich der Wettkampf in einer Sportart voll​ziehen soll und wie die erwartete Leistung beurteilt wird.
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2. Durch den im Sport wirksamen Gedanken des Wetteiferns, d. h., mehr oder Besseres leisten zu wollen als andere bzw. als vorher, ist sportliches Handeln auf Konkurrenz ausgerichtet, die zu im​mer wiederkehrenden Konflikten führt. Der Sport bietet, so gesehen, Handlungssituationen, in de​nen Konflikte, die sich daraus ergeben, in geregelter Form ausgetragen werden.
1.3 Welche Regeln es gibt und wie man sie finden kann

Im Sport unterscheidet man zwischen verschiedenen Arten von Regeln:

1. Es gibt Regeln, die nötig sind, damit ein Spiel überhaupt erst zu Stande kommt. Man nennt sie konstitutive Regeln. Dazu gehören z. B. Regeln, die die Anzahl der Mitspieler, das Spielfeld, den Zeitrahmen, die Spielgeräte, den Umgang mit dem Spielgerät und den Umgang mit dem Gegen​spieler festlegen.
Konstitutive Regeln der Sportarten sind Regeln, die bestimmte — Handlungen im Sport ermögli​chen, die eine Sportart ausmachen, die sie konstituieren. Sie können als „Ausführungsbestimmun​gen” zu den Regeln der Sportidee verstanden werden. Verstößt bspw. ein Spieler gegen eine kon​stitutive Regel der Sportart Basketball, so betreibt er nicht mehr Basketball, sondern höchstens eine dem Basketball ähnlichen Sport.
Spiele laufen immer in einem bestimmten Rahmen ab, der durch Regeln abgesteckt wird. Diese Regeln werden von den am Spiel teilnehmenden Personen entweder offen abgestimmt oder deren Kenntnis wird stillschweigend vorausgesetzt. Notwendig für das »Gelingen« des Spiels ist, dass sich alle Teilnehmer an die Regeln halten. Besonders deutlich wird dies bei Spielen von Kindern, die ihre Spielregeln oft spontan vereinbaren.

Es sind die so genannten konstitutiven Regeln (Digel, 1982), die dem jeweiligen Sportspiel seinen besonderen Charakter verleihen. Im Folgenden werden konstitutive Regeln an jeweils einem Bei​spiel des Fußballs erläutert: Das Spielfeld ist recht-eckig mit den Seitenlängen 90-120 m x45-90m (Raumregel). Gespielt wird auf zwei Tore aus Holz oder Leichtmetall (Inventarregel). Die Spielzeit beträgt zwei Halbzeiten zu je 45 Minuten (Zeitregel). Gespielt wird das Spiel von zwei Mannschaf​ten zu je 11 Feldspielern (Personalregel). Das Ziel des Spiels ist, dass beide Teams versuchen, ei​nen Ball in das Tor des jeweils anderen zu spielen und gleichzeitig zu verhindern, dass dies der gegnerischen Mannschaft gelingt. Dabei können sich die Spieler gegenseitig in ihrem Handeln unmittelbar stören, u. a. kann dem Ball führenden Spieler der Ball herausgespielt werden (Hand​lungsregel). 

►konstitutive Regeln: Personalregeln, Raumregeln, Zeitregeln, Inventarregeln, Handlungsregeln
2. Regulative Regeln der Sportarten sind Regeln, die die Handlungen in einem durch konstitutive Regeln festgelegten Rahmen einer Sportart regulieren, wobei jedoch nicht alle konstitutiven Re​geln gleichzeitig auch regulative Regeln sein müssen bzw. können. Regulative Regeln werden von Schiedsrichtern als Bezugspunkte für ihre Entscheidungen genommen und entsprechen in ih​rer Form der Beschreibung der konstitutiven Regeln.

3. Von den konstitutiven Regeln, die den Rahmen für ein Spiel vorgeben, lassen sich die strategi​schen Regeln unterscheiden. Diese können an taktischen Maßnahmen von Spielern, Mannschaften oder Trainern beobachtet werden. Z. B. bemüht man sich im Fußball, knapp in Führung liegend, kurz vor Spielende nicht mehr mit letzter Konsequenz um das Erzielen eines Torerfolges, sondern "hält" den Ball. Strategische Regeln sind letztlich grundlegend für ein erfolgreiches Handeln im Sport. Es sind also Regeln, die man in einer Mannschaft untereinander vereinbart, indem man z. B. die Taktik festlegt. Man nennt sie deshalb strategische Regeln. Dazu gehören Regeln, die die Auf​stellung und das Zusammenspiel in der eigenen Mannschaft betreffen. Sie beziehen sich auch darauf, wie man die konstitutiven Regeln nutzen kann, um zum Erfolg zu kommen.
Strategische Regeln der Sportarten befolgt derjenige, der erfolgreich spielen oder Sport treiben will. In dem unabdingbaren Rahmen, der durch die konstitutiven Regeln festgelegt wird, gibt es zahlreiche Handlungsalternativen, die die Art und Weise betreffen, wie das Ziel der Sportart er​reicht werden kann. Wer gegen strategische Regeln verstößt, riskiert Misserfolg bis hin zur Nie​derlage, falls es sich bei den strategischen Regeln um eine vernünftige Regel handelt. Im Gegen​satz zu den konstitutiven Regeln sind die strategischen Regeln selten in einem Regelbuch kodifi​ziert.

►strategische Regeln: Regel, die die Aufstellung und das Zusammenspiel in der eigenen Mann​schaft betreffen: Nutzen konstitutive Regeln, um zum Erfolg zu kommen (Handlungsregeln: perso​nal-, raum-, zeit-, inventarbezogen).
4. Es gibt Regeln, die in allen Sportarten und bei allen Wettkämpfen gelten sollten. Man nennt sie die moralischen Regeln. Ihre Beachtung wird stillschweigend vorausgesetzt. Sie beinhalten z. B.:

•
Dass Fairness das oberste Gebot ist.

•
Dass Mitmachen wichtiger als der Sieg ist.

•
Dass Chancengleichheit für alle bestehen muss.

•
Dass der Ausgang von Spielen und Wettkämpfen offen sein muss.

•
Dass man bei einer Niederlage ein guter Verlierer sein sollte.

Moralische Regeln des Sports sind zumeist ungeschriebene Gesetze. Als ethisch-moralische Grundsätze beschreiben sie Verhaltensweisen, die eine faire sportl. Praxis garantieren. Sie besit​zen einen quasi universellen Charakter. Bei weltweiter interkultureller Anerkennung solcher Re​geln wäre es möglich, den Sport als ein positiv zu bewertendes soziales Lernfeld zu interpretieren.
►moralische R.: Fairness, Chancengleichheit, Ergebnisoffenheit, Vor- und Nachspielverhal​ten.
Funktion von Regeln in Bezug auf 

den geregelten Wettkampfbetrieb (anforderungsorientiert), z. B.:

(im Hinblick auf konstitutive Regeln: Gewährleistung prinzipieller Chancengleichheit, Umset​zung der Spielidee, Vergleichbarkeit, Überprüfbarkeit, Wiederholbarkeit

(im Hinblick auf strategische Regeln: Erfolgsorientierung, Stärkenbetonung, Schwächenvermei​dung

situativ angepasste Spiele (voraussetzungsorientiert), z. B.:

(im Hinblick auf konstitutive Regeln: Gewährleistung realer Chancengleichheit, Orientierung an technischen, taktischen und konstitutionellen Voraussetzungen der Spieler, Orientierung an Rah​menbedingungen (z. B. Raum, Geräte)m Orientierung an der Förderung des Spielflusses

(im Hinblick auf strategische Regeln: Orientierung an unterschiedlichen Sinngebungen (z. B. "Miteinander-Gegeneinander", Erlebnis, etc.), Orientierung an der Spielbeteiligung aller

Bedeutung von Regeländerungen im Hinblick auf das Spiel und die Spielidee / Gründe für die Ab​wandlung großer Sportspiele, z. B. für die Bereiche:

· Regelvariationen von Sportspielen aufgrund veränderter Rahmenbedingungen (z. B. örtlich, zeitlich, personenbezogen)

· Regelvariationen von Sportspielen aufgrund heterogener Voraussetzungen (z. B. Stärker – Schwächere; Mädchen – Jungen;)

· Regelvariationen von Sportspielen aufgrund veränderter gesellschaftlicher und ökonomi​scher Verhältnisse (z. B. Freizeitverhalten, Einkommensveränderungen, etc.).

1.4 Welchen Zusammenhang es zwischen Regeln und Fairness gibt

Fairness spielt im Sport eine besondere Rolle. Sport ohne Fairness wäre ein Widerspruch in sich. Kein Sport ohne Fairness! Mit diesen Formeln lässt sich die Bedeutung von Fairness oder Fairplay im Sport charakterisieren. Fairness ist eine unverzichtbare moralische Regel des Sports.
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Damit soll deutlich werden, dass die Anerkennung und Achtung der Regeln die Basis für Fairness bildet, und zwar der Regeln auf allen Ebenen. Allein in der Beachtung und Einhaltung der Regeln liegt im Sport schon eine positive Leistung, die letztendlich die Achtung des Mitspielers und Geg​ners als Partner voraussetzt bzw. beinhaltet. In welchen Formen sich Sport auch immer realisiert, egal, welche Sportarten betrieben werden, dem sportlichen Geist wird nur da entsprochen, wo die Regeln eingehalten werden. Aber nicht nur den Buchstaben nach, sondern ihrem Sinn nach. Da​rum könnte man den Begriff Sport auch so entfalten:
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Fairness ist eine unabdingbare Voraussetzung dafür, dass sportliches Handeln dem Geist des Sports entspricht.

1.5 Welcher Zusammenhang zwischen Spielidee, Spielregeln sowie dem Spielen bzw. Wett​kämpfen besteht

Verändert man Regeln, die eigentlich schon durch die Spielidee vorgegeben sind, z. B.:

•
Beim Fußball den Ball mit der Hand spielen.

•
Beim Handball auf einen Korb werfen.

•
Beim Basketball Körpereinsatz erlauben.

•
Beim Badminton Punkte erzielen und verhindern,

dann verändert man auch die Sportart.

1. Als Voraussetzung für ein Spiel sind gemeinsam Vereinbarungen und Absprachen zu treffen und von allen einzuhalten. Konstitutive Regeln müssen vereinbart werden, da sonst das Gegen​einander bzw. der Wettbewerb misslingt. Sie betreffen das Handeln zwischen den Mannschaften (intermannschaftliches Handeln).

2. Strategische Regeln sind innerhalb einer Mannschaft frei bestimmbar, solange sie mit den kon​stitutiven Regeln übereinstimmen. Sie betreffen nur das eigene Handeln innerhalb einer Mann​schaft (intramannschaftliches Handeln).

3. Wenn Regeln nicht hinreichend beachtet werden, geht die Fairness verloren. Daraus ergeben sich Frustrationen, die zu Lustlosigkeit, Ärger und möglicherweise zu Aggressionen führen kön​nen. Wo Kooperation gelingen soll, muss man den anderen achten und fair behandeln.

Sportliches Handeln findet in einem Rahmen statt, der durch eine Spielidee und durch Regeln mehr oder weniger genau festgelegt wird.

Die folgende Abbildung soll den Zusammenhang veranschaulichen, dass die vielfältigen Formen des Sports, dazu gehören u. a. die Sportarten, durch Spielidee und Spielregeln geprägt werden. In​nerhalb dieser unterschiedlichen Formen findet dann das konkrete sportliche Handeln statt, was sich im Lernen, Üben, Trainieren, Spielen, Wettkämpfen und Gestalten realisiert.
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1.6 Welcher Zusammenhang zwischen Spielidee, Spielregeln sowie dem Leisten besteht

Leisten ist eine Grundkategorie des Sports. Die sportliche Leistung ist im jeweiligen Rahmen der geltenden Spielidee und Spielregeln klar definiert. So gesehen, ist Sport auch immer der Leistung verpflichtet, unabhängig davon, ob sie nach vorgegebenen oder nach selbst gesetzten Kriterien beurteilt wird.
Um Vergleiche anstellen zu können, braucht man einerseits vergleichbare Bedingungen, unter de​nen Leistungen erbracht werden, und andererseits Hilfsmittel und Kriterien, mit denen man Leis​tungen messen bzw. beurteilen kann.

Ergebnisse eines einzigen Wettkampfs haben eine begrenzte Aussagekraft. Sie beziehen sich nur auf die Leistung, die im Rahmen der geltenden Spielidee und Spielregeln erbracht wird. Ein Ver​gleich dieser Leistungen verschiedener Personen in einem Wettkampf gibt lediglich Auskunft dar​über, wessen Leistungsfähigkeit in dem Bereich, der überprüft wurde, zum Wettkampfzeitpunkt besser oder schlechter ist. Weiter gehende Aussagen über eine Person darf man daraus nicht ab​leiten.

Vergleicht man die individuellen Wettkampfleistungen eines Einzelnen, dann kann man

•
seine Leistungsfähigkeit auf einem bestimmten Gebiet sicherer einschätzen.

•
auch Aussagen über seine Leistungsentwicklung machen, die z. B. durch Lernen,

Üben oder Training, aber auch durch Nichtstun beeinflusst werden könnte.
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